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Str. 3 Sie (Berner (töocße 77

ferner ä8ott)enc()i'ontf
auf Reifen,

„Se retour" tft aus 2tfrifa
Ejerr Salabier. Sie roeite Steife

oerlief bort, mie ouf Korfifa,
auf toirflief) triumphale döeife.

Sranfreich erfannte bie ©efahr
ber muffolinifrfjen (Brognofen.

Seshalb mar feine 2tntroort Kar:
„Ob roeiß, ob fctjroars, mir firtb Sransofeti!"

Stom unb (Baris: ein fcblimmer Knacfs!

„Sa muß a tempo mas gefcheben",

fagt ©hamberlain 31t ftatifar.
„Stach Stom foil unfre Steife geben."

©efagt, getan. 23ia (Baris

oerreiften ©nglatibs Siplomaten.
Ob man fid) auch nicht oiel oerhieß,

fonbieren mußte man unb raten.

2luch biefe Steife ift oorbei.

©elefen bat man oiel bariiber.
„SJtan" fprach fleh freunbtich aus unb frei,
mit ober ohne Stafenftiiber.
SJtinifter reifen beut' bequem.

Sticht allen ift ©rfolg befchiebeti.

Ser triebe penbelt, jetiachbem,

noch immer hin unb her hienieben.

stuch öftlich mirb febr oiel gereift.
S3on dBarfcßau geht's nach (Berchtesgabeu.
23on 23ubapeft nad) (Brag erroeift
bie Saßrt sunt Stuben fid). Senn fchaben

fann eine folche Steife nie,
unb follte fie bett Sroecf oerfehlen,
bie löbliche Siplomatie
roeiß immer etroas au „ersäßlen".

23ebo.

SBcrnertanb

Ser (Regierungsrat beftätigte bie 00m (Bantrat ber
Kantonalbatif getroffene dBieberroaßl ber Sireftoren Otto 3Bürg=
(er unb ffans Schubel; ferner bie im Sioitftanbsfreis ßangnau
i. ©. getroffene (tBaßl oon ©hr. Ginber, ©emeinbebeamter in
Gangnau.

Sie Kircbgemeinbeoerfammlung Sot lit of en fprach fich
für bie (Errichtung einer eigenen (Bfarrftetle, bie Trennung ber
Kirchgemeinben nad) politifdjen ©renaen unb bie (Berfchmelsung
oon 23remgnrten mit ber (Baulusfirche 23erti aus.

Sas <5 ch l 0 ß SB i 1 oberhalb (ZBorb ift einer eingehenben
Stenooation untersogen roorben. 3m Surm, ber aus bem

12. 3ahrbunbert ftammt, mürben aufteile ber herausgebrochen
nen ©efängniffe SIrchiobeftänbe untergebracht. Sie (Räume bes

Schloffes fomie bie Slmtsmohnungen mürben burchgehenb er»

neuert.

Konolfingen hat bie regelnfäßige Kebricbtabfuhr ein»

gerichtet.

SJtühlethurnen ßohnftorf befchloß, bie feinerjeit
prooiforifch ins Geben gerufene oierte (BrimarKaffe megen (Rücf=

gang ber Schülersahl auf fomtnenbes Srübiaßr roieber auf»
3itheben.

Sie Ejeimatfchußoereinigung 23 u r g b 0 r f ift nunmehr 25
3ahre alt. 3hr ift u. a. bie (Erhaltung ber füötmigenbrücfe unb
bes Siedjenhaufes 3U oerbanten. 2luf ihre 3nitiatioe mürbe im
(Biembadjtat ein alter Speicher aufgefrifcht unb mürben bie 50ta»

lereien am ©aftbaus im Dbermalb burdjgefiihrt.
3n 50t el ch n au oerunglüdte eine 66jährige grau auf tra»

gifeße SGeife. 3hre Kleiber fingen Seuer, unb als fie beim 23run=

nentrog Stettung fuchte, fiel fie ins 2Baffer unb ertranf.
Stieb erb ipp melbet eine Sunahme ber Sab! ber ®e=

burten. ©s famen nicht roeniger benn 93 Kinber aur SBelt.

3n lletenborf ftarb im 2llter oon 48 3ahren ©rnft
Siinneifen, ein Stachfomme bes oor 250 Saßren nad) biefem
Ort gefommenen Steligionsflüchtlings Sennpfon.

Sie (Berner Oberlanbbahnen haben sufcßlags»
freie (Racßtejpreßsüge eingerichtet, mit benen bie aus bem 2tus»
lanb mit großen (Berfpätungen eintreffenben ©äfte bireft nach

ihren Steifesielen heförbert merben fönnen.

Sie sioilftanbsamtliche Statiftif oon Shun melbet 00m
3ahr 1938 einen Keinen ©eburtensuroachs gegenüber bem 23or»

jähre, fomie eine Sunaßme ber ©heoerfünbigungen unb
Srauungen.

23om neuerftellten (Bitgerroeg bei Spies mürbe ein 3?i(m
aufgenommen, ber erftmals an ber ©eneraloerfammlung bes

llferfchußoerbanbes Xßuner» unb (Brienserfee oorgeführt mürbe.

3n ©rinbelroalb oerftarb ber befannte (Bergführer
©briftian Kaufmann. 2Ks gefucöter (Bergführer mar er in frühe»
ren 3abren in Kanaba tätig unb mad)te u. a. bie Sorfcßungs»
erpebition ins Ejimataja=©ebiet mit.

3n © 01 b s m i I murbe ber Ganbmirt fjans SJtichel oon fei=

ner Kuh sutobe gefchleift. Sas Sier erfefjraf, als (ötichel feine
(Pfeife ansünbete.

Sie ©emeinbeoerfammlung (Ringgenberg befchloß bie
2leufung eines Sonbs für einen Schulhausneubau.

Sie Kirche in 2t ar ber g ift renooiert roorben. Ser Surm
erfuhr burch 2tbfd)leifen unb Smprägnienmg mit einem Siratio
eine grünbliche (Behanblung. Statt ber Senfterlaben, bie im
Surm gefchloffene genfter marfieren, mürben oier SJtaßroerfe
eingefefet. (Reu ift bie ftelmfpiße. 2litch bas 3nnere ber Kirche
murbe erneuert.

3n ber 2lltftabt in (Biet brach ein (Branb aus, ber einen
Schaben oon Sr. 20,000 anrichtete.

3n 2( r ch mußte bie über 200 3abre alte mächtige Ginbe
beim ehemaligen geuerroeiher gefällt merben. 2tnch ber ehe»

malige SBafferroeiher, an bem fie ftanb, ift ausgefüllt roorben.
2tuf bem (Bielerf ee, auf ber f)öbe oon Sroann, oerfanf

ein foftbarer 2tußenborbmotor, ber fid) oon einem Schiff gelöft
hatte. Srotj Kälte unb Schneetreiben gelang einigen gifebern
feine Ejebung aus einer Siefe oon 40 Sftetern.

Sie in Saoannes oerftorbene (Bauline Settier oer»
machte oerfeßiebenen gemeinniißigen 3nftitutionen Sr. 18,000.
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Berner Wochenchronik
Auf Reisen.

„De retour" ist aus Afrika
Herr Daladier. Die weite Reise

verlief dort, wie auf Korsika,

auf wirklich triumphale Weise.

Frankreich erkannte die Gefahr
der mussolinischen Prognosen.

Deshalb war seine Antwort klar:

„Ob weiß, ob schwarz, wir sind Franzosen!"

Rom und Paris: ein schlimmer Knacks!

„Da muß a tempo was geschehen",

sagt Chamberlain zu Halifax.
„Nach Rom soll unsre Reise gehen."

Gesagt, getan. Via Paris
verreisten Englands Diplomaten.
Ob man sich auch nicht viel verhieß,
sondieren mußte man und raten.

Auch diese Reise ist vorbei.
Gelesen hat man viel darüber.

„Man" sprach sich freundlich aus und frei,
mit oder ohne Nasenstüber.

Minister reisen heut' bequem.

Nicht allen ist Erfolg beschieden.

Der Friede pendelt, jenachdem,

noch immer hin und her hienieden.

Auch östlich wird sehr viel gereist.

Bon Warschau geht's nach Berchtesgaden.
Von Budapest nach Prag erweist
die Fahrt zum Nutzen sich. Denn schaden

kann eine solche Reise nie,
und sollte sie den Zweck verfehlen,
die löbliche Diplomatie
weiß immer etwas zu „erzählen".

Vedo.

Bernerland
Der R e g i e r u n g s r a t bestätigte die vom Bankrat der

Kantonalbank getroffene Wiederwahl der Direktoren Otto Würg-
ler und Hans Schudel: ferner die im Zivilstandskreis Langnau
i. E. getroffene Wahl von Chr. Linder, Gemeindebeamter in
Langnau.

Die Kirchgemeindeoersammlung Zollikofen sprach sich

für die Errichtung einer eigenen Pfarrstelle, die Trennung der
Kirchgemeinden nach politischen Grenzen und die Verschmelzung
von Bremgarten mit der Pauluskirche Bern aus.

Das Schloß W il oberhalb Worb ist einer eingehenden
Renovation unterzogen worden. Im Turm, der aus dem

12. Jahrhundert stammt, wurden anstelle der herausgebroche-
nen Gefängnisse Archivbestände untergebracht. Die Räume des

Schlosses sowie die Amtswohnungen wurden durchgehend er-
neuert.

Konolfingen hat die regelryäßige Kehrichtabfuhr ein-
gerichtet.

Mühlethurnen-Lohn st orf beschloß, die seinerzeit
provisorisch ins Leben gerufene vierte Primarklasse wegen Rück-

gang der Schülerzahl auf kommendes Frühjahr wieder auf-
zuHeben.

Die Heimatschutzvereinigung B u r g d o rf ist nunmehr 25
Jahre alt. Ihr ist u. a. die Erhaltung der Wynigenbrücke und
des Siechenhauses zu verdanken. Auf ihre Initiative wurde im
Biembachtal ein alter Speicher aufgefrischt und wurden die Ma-
lereien am Gasthaus im Oberwald durchgeführt.

In M el chnau verunglückte eine 66jährige Frau auf tra-
gische Weise. Ihre Kleider fingen Feuer, und als sie beim Brun-
nentrog Rettung suchte, fiel sie ins Wasser und ertrank.

Niederbipp meldet eine Zunahme der Zahl der Ge-
Kurten. Es kamen nicht weniger denn 93 Kinder zur Welt.

In Uetendorf starb im Alter von 48 Iahren Ernst
Dünneisen, ein Nachkomme des vor 259 Iahren nach diesem
Ort gekommenen Religionsflüchtlings Dennyson.

Die Bern er Oberlandbahnen haben Zuschlags-
freie Nachtexpreßzüge eingerichtet, mit denen die aus dem Aus-
land mit großen Verspätungen eintreffenden Gäste direkt nach

ihren Reisezielen befördert werden können.

Die zivilstandsamtliche Statistik von Thun meldet vom
Jahr 1938 einen kleinen Geburtenzuwachs gegenüber dem Vor-
jähre, sowie eine Zunahme der Eheverkündigungen und
Trauungen.

Vom neuerstellten Pilgerweg bei S p i ez wurde ein Film
aufgenommen, der erstmals an der Generalversammlung des
Userschutzverbandes Thuner- und Brienzersee vorgeführt wurde.

In Grindelwald verstarb der bekannte Bergführer
Christian Kaufmann. Als gesuchter Bergführer war er in frühe-
ren Jahren in Kanada tätig und machte u. a. die Forschungs-
expedition ins Himalaja-Gebiet mit.

In G old s w il wurde der Landwirt Hans Michel von sei-

ner Kuh zutode geschleift. Das Tier erschrak, als Michel seine
Pfeife anzündete.

Die Gemeindeversammlung Ringgenberg beschloß die
Aeufung eines Fonds für einen Schulhausneubau.

Die Kirche in Aarberg ist renoviert worden. Der Turm
erfuhr durch Abschleifen und Imprägnierung mit einem Fixativ
ei-ne gründliche Behandlung. Statt der Fensterladen, die im
Turm geschlossene Fenster markieren, wurden vier Maßwerke
eingesetzt. Neu ist die Helmspitze. Auch das Innere der Kirche
wurde erneuert.

In der Altstadt in Viel brach ein Brand aus, der einen
Schaden von Fr. 29,999 anrichtete.

In Arch mußte die über 299 Jahre alte mächtige Linde
beim ehemaligen Feuerweiher gefällt werden. Auch der ehe-
malige Wasserweiher, an dem sie stand, ist ausgefüllt worden.

Auf dem B i ele r s ee, auf der Höhe von Twann, versank
ein kostbarer Außenbordmotor, der sich von einem Schiff gelöst
hatte. Trotz Kälte und Schneetreiben gelang einigen Fischern
seine Hebung aus einer Tiefe von 49 Metern.

Die in Tavannes verstorbene Pauline Zettler ver-
machte verschiedenen gemeinnützigen Institutionen Fr. 18,999.
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©tobt S3cm
Räch 20jähriger Xätigfeit ift D i r e f t o r ©h. X h o r »

mann non ber ßeitung ber Schroeiserifchen Krebitauftalt in
Sern suriicfgetreten.

Die Rubolf o. Xaoel Xerraffe, bie 3ur ©rinne»
rung an ben bernifchen Dichter an ber fliebegg errichtet mirb,
fteht in 2lrbeit. Statt eines Stonumentes ift bie 2luffteltung
eines Srunnens aus einem Herrfcfjaftsgut in 21usficbt geaom»
men. Die Xerraffe mirb gegen bie Stabtfeite su mit einer Siß»
mauer abgefchtoffen; über ben 2lbhang mirb fich bis sum Sturi»
ftalben hinunter immergrünes ©efträuch breiten.

3m Serner Rathaus mürbe bie Sreoetierung ber
fantonalen Dffiaiere mit einer fchönen 3?eier unter
Seifein bes Regierungspräfibenten Dr. ©uggisberg oollsogen.

2fuf bas am 1. 2tuguft oorigen 3ahres erlaffene 4. Sreis»
austreiben ber oom ferner ©emeinberat unb oon ber
Schroeia. Schillerftiftung oermatteten Stiftung für bas
D r a m a fini) bis sum 31. Desember 89 2trbeiten oon 69 2Iu=

toren eingegangen.
2tn ber llnioerfität ift gürfprecher Saul ßemp oon

2tttismil mit ber 2tus3eicfmung fumrna cum taube sum Dr. fur.
promooiert toorben.

Die 21 r b e i t s m a r f 11 a g e seigte im Desember für alte
Serufsgruppen eine Serfchlimmerung. Die 3«ht ber Stetten»
fucfjenben ftieg oon 2574 ©nbe Rooember auf 3192 ©nbe De»

sember. Die 3af)I ber 2trbeitstofen im Saugeroerbe hat urn
389 angenommen.

Die ©urtenbahn eröffnet mit biefem 3ahre ihr 40.
©efchäftsjahr.

2tn hochbetagteu ßeuten finb biefer Xage in Sern
oerfchieben: Die im 91. ßebensjahr ftehenbe f?rau SBitroe

StariaKatharinaSchären Krieg, bie84 3ahre alte
SBitroe St aria Stathifbe 3 u cf e r » S ii ch i, bie 89jäh=
rige geroefene Kranfenpflegerin Dorothea Kpburs, bie'"
im 82. 2lttersjabr ftehenbe SBitroe Stagbalena ©icher»
3? u f) r e r, bie gleichaltrige 3rau ßina Surbetf Denn
ft e b t unb bie ebenfalls 82 3ahre alte Srau SBitroe R o f a

S e.rt f ch i n g e r » S i 11.

sprofeffor £)r* $)aut ©runer
70 ^alfte att.

3n biefen Xagen feiert Rrofeffor Dr. Raul ©runer feinen
fiebsigften ©eburtstag. Seit 45 3ahren fteht er im Dienfte,
utxferer bernifchen Hochfchule: 1894 trat er ats Rrioatbosent in

ben ßehrförper ein, 1903 tourbe er sum Xitular», brei 3ahre
fpäter sum außerorbentlichen Rrofeffor ernannt. Seit 1916
roirft er als orbentticher Rrofeffor; fein ßehrauftrag tautet auf
tbeoretifche unb matbematifche Rhnfif.

3n Sachtreifen fennt man ben 3nbitaren oornehmtich burch
feine ausgebehnten Sorfchungen über bie Dämmerungserfchei»
nungen unb bas 2ttpengtühen. Die oielfchichtigen ©rgebniffe hat
er, allein ober in Rerbinbung mit feinen Stitarbeitern, in saht=
reichen grunbtegenben Rublifationen 3ugängtich gemacht.

Einem roeitern Rublifum ift Rrofeffor ©runer burch unge»
sohlte Vorträge unb Schriften befannt gemorbett. 3n bunter
Reihenfolge hanbetti fie oon ber Relatioitätstbeorie, oom SBer»
ben unb Sergehen im SBeltall, oon ber 2ttomftruttur, oon na»
turroiffenfchafftichen Seitfragen ufro. SBas fie oor altem aus»
Seichnet, ift ihre gemeinoerftänbtiche Saßlichfeit unb einbring»
liehe Klarheit. Riemais gehen fie aber auf Koften ber ©riinb»
liebfeit.

Seit jeher ift es Rrofeffor ©runer ein Hersensantiegen ge=

roefen, oon feiner SBiffenfcfjaft aus Srücfen su fchtagen 3ttm
lebenbigen ©tauben. „Raturgefeße ober ©ottesgefeße" heißt
eine feiner Schriften; „bas -moberne phpfifatifebe SBeltbitb unb
ber chrifttiche ©taube" eine anbere.

Unfere heften SBiinfcbe begleiten ben 3ubitaren in fein
neues ßebensjahrsehnt. ß. SB.

.ftleine Umft()rtu.

Konferoatiocr ÎBinterfport.

3eben Xag fällt Schnee. Der bunbertjäbrige Kalenber mill
es fo! ßauttos roirbeln bie siertichen Sifitentärtchen, bie Herr
SBinter in feinem großen Sreunbesfreis abgibt, burch ben

grauen Xag unb legen fich fanft auf Straßen unb SBege, auf
Süfche unb Säume, ©ins neben bas anbere. ©ins auf bas
anbere.

2lber es frifett überall. 2tuch mit ber Schneeprobuttion
fängt's an 3U hapern. Die roeißen Sterntein erlöfcßen. Das
leßte glißentbe gigürchen ftettt fich mit elegantem Kopfftanb auf
bie blenbenbe Schneebecfe. Unb grau Sonne fährt in proßigem
©otbroagen mit energifchem Rue? über einen hellen SBolfen»

ranb in ben lachenben, blauen Himmel hinein!

3m ptatfchoollen ©ürberli — auch ©hahisbähnli genannt
— mirb biefes ch ange ment be bécoration mit Huro»
nengebrüll begrüßt. Die fÇenfter merben heruntergeriffen. ©in
ßieb flingt auf, unb mit feiner Schuhnummer 45 tritt mir ein

ftämmiger Sportler auf bas tinte Hühnerauge. Serftohlen toifche
ich mit bem Hanbriicfen bie Schmersensträne meg.

Stir gegenüber fißt ein sierliches Herrchen. Xrägt fabel»

hafte Slalomblufe. Smeireihig. ©rèmefarben. Unb Sretter hat
ber 3Rann! Stahlfanten, Kanbaharbinbung mit Diagonatsug,
tip»top, nagelneu. Ob er aber einen raffigen ©hrigeler reißen
ober einen fchroungoolten Xelemart auf bie Sifte legen tann,
besmeifle ich fetm. Einem hübfehen ©hrabi fteht bie rote Sipfel»
tnüße oorsügtich ins braune ©efichtchen. Unb bort hat eine runb»
liehe Stutter in gelbem Rullooer unb 3artbtauen Rorroeger»
hofen, oon brei 2lnroärtern auf bie fchtoeiserifche Sfimeifterfchaft
flanfiert, Slaß genommen.

Sis Xoffen fahren mir in ber herrlich roarmen Sonne.
Dann aber tommt gehörig Dampf aus Stutter Erbes 2Bafch»

hafen, unb in Surgiftein»2ßattenmil mirb bie fportliche ©habis»
fuhr im bichteften Rebel ausgefaben.
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Stadt Bern
Nach 20jähriger Tätigkeit ist Direktor Eh. Thor-

mann von der Leitung der Schweizerischen Kreditanstalt in
Bern zurückgetreten.

Die Rudolf v, Tavel-Terrasse, die zur Erinne-
rung an den bernischen Dichter an der Liebegg errichtet wird,
steht in Arbeit. Statt eines Monumentes ist die Aufstellung
eines Brunnens aus einem Herrschastsgut in Aussicht genom-
men. Die Terrasse wird gegen die Stadtseite zu mit einer Sitz-
mauer abgeschlossen; über den Abhang wird sich bis zum Muri-
stalden hinunter immergrünes Gesträuch breiten.

Im Berner Rathaus wurde die B revetier u n g der
kantonalen Offiziere mit einer schönen Feier unter
Beisein des Regierungspräsidenten Dr, Guggisberg vollzogen.

Auf das am 1, August vorigen Jahres erlassene 4, Preis-
ausschreiben der vom Berner Gemeinderat und von der
Schweiz, Schillerstiftung verwalteten Stiftung für das
Drama sind bis zum 31, Dezember 89 Arbeiten von 69 Au-
toren eingegangen.

An der Universität ist Fürsprecher Paul Lemp von
Attiswil mit der Auszeichnung summa cum laude zum Dr, jur,
promoviert worden.

Die A r b e i t s m a r k t l a g e zeigte im Dezember für alle
Berufsgruppen eine Verschlimmerung, Die Zahl der Stellen-
suchenden stieg von 2574 Ende November auf 3192 Ende De-
zember. Die Zahl der Arbeitslosen im Baugewerbe hat um
389 zugenommen.

Die Gurten bahn eröffnet mit diesem Jahre ihr 40,
Geschäftsjahr,

An hochbetagten Leuten sind dieser Tage in Bern
verschieden: Die im 91, Lebensjahr stehende Frau Witwe
MariaKatharinaSchären-Krieg, die 84 Jahre alte
Witwe Maria Mathilde Iucker-Büchi, die 89jäh-
rige gewesene Krankenpflegerin Dorothea Kyburz, die "'
im 82, Altersjahr stehende Witwe Magdalena Eicher-
F u h r er, die gleichaltrige Frau Lina Surbeck-Denn-
stedt und die ebenfalls 82 Jahre alte Frau Witwe Rosa
B e.rt sch i n g e r - B i l l.

Professor Dr. Paul Grüner
70 Jahre alt.

à.

In diesen Tagen feiert Professor Dr, Paul Grüner seinen
siebzigsten Geburtstag, Seit 45 Iahren steht er im Dienste,
unserer bernischen Hochschule: 1894 trat er als Privatdozent in

den Lehrkörper ein, 1903 wurde er zum Titular-, drei Jahre
später zum außerordentlichen Professor ernannt. Seit 1916
wirkt er als ordentlicher Professor; sein Lehrauftrag lautet auf
theoretische und mathematische Physik,

In Fachkreisen kennt man den Jubilaren vornehmlich durch
seine ausgedehnten Forschungen über die Dämmerungserschei-
nungen und das Alpenglühen, Die vielschichtigen Ergebnisse hat
er, allein oder in Verbindung mit seinen Mitarbeitern, in zahl-
reichen grundlegenden Publikationen zugänglich gemacht.

Einem weitern Publikum ist Professor Grüner durch unge-
zählte Vorträge und Schriften bekannt geworden. In bunter
Reihenfolge handeln sie von der Relativitätstheorie, vom Wer-
den und Vergehen im Weltall, von der Atomstruktur, von na-
turwissenschaftlichen Zeitfragen usw. Was sie vor allem aus-
zeichnet, ist ihre gemeinverständliche Faßlichkeit und eindring-
liche Klarheit. Niemals gehen sie aber auf Kosten der Gründ-
lichtest.

Seit jeher ist es Professor Grüner ein Herzensanliegen ge-
wesen, von seiner Wissenschaft aus Brücken zu schlagen zum
lebendigen Glauben. „Naturgesetze oder Gottesgesetze" heißt
eine seiner Schriften; „das moderne physikalische Weltbild und
der christliche Glaube" eine andere.

Unsere besten Wünsche begleiten den Jubilaren in sein

neues Lebensjahrzehnt, L, W.

Kleine Umschau.

Konservativer Wintersport.

Jeden Tag fällt Schnee. Der hundertjährige Kalender will
es so! Lautlos wirbeln die zierlichen Visitenkärtchen, die Herr
Winter in seinem großen Freundeskreis abgibt, durch den

grauen Tag und legen sich sanft auf Straßen und Wege, auf
Büsche und Bäume, Eins neben das andere. Eins auf das
andere.

Aber es kriselt überall. Auch mit der Schneeproduktion
fängt's an zu hapern. Die weißen Sternlein erlöschen. Das
letzte glitzernde Figürchen stellt sich mit elegantem Kopfstand auf
die blendende Schneedecke, Und Frau Sonne fährt in protzigem
Goldwagen mit energischem Ruck über einen hellen Wolken-
rand in den lachenden, blauen Himmel hinein!

Im platschvollen Gürberli — auch Chabisbähnli genannt
— wird dieses changement de décoration mit Huro-
nengebrüll begrüßt. Die Fenster werden heruntergerissen. Ein
Lied klingt auf, und mit seiner Schuhnummer 45 tritt mir ein

stämmiger Spörtler auf das linke Hühnerauge. Verstohlen wische

ich mit dem Handrücken die Schmerzensträne weg.

Mir gegenüber sitzt ein zierliches Herrchen, Trägt fabel-
hafte Slalombluse, Zweireihig, Crèmefarben, Und Bretter hat
der Mann! Stahlkanten, Kandaharbindung mit Diagonalzug,
tip-top, nagelneu. Ob er aber einen rassigen Chrigeler reißen
oder einen schwungvollen Telemark auf die Piste legen kann,

bezweifle ich sehr. Einem hübschen Chrabi steht die rote Zipfel-
mlltze vorzüglich ins braune Gesichtchen, Und dort hat eine rund-
liche Mutter in gelbem Pullover und zartblauen Norweger-
Hosen, von drei Anwärtern auf die schweizerische Skimeisterschaft
flankiert, Platz genommen.

Bis Tofsen fahren wir in der herrlich warmen Sonne,
Dann aber kommt gehörig Dampf aus Mutter Erdes Wasch-

Hafen, und in Burgistein-Wattenwil wird die sportliche Chabis-
fuhr im dichtesten Nebel ausgeladen,



Sir. 3 Sie 58em

Bis einsiger Schüttler habe id) mich mit meiner horfrbeini*
gen ©rinbehoalbnergpbe befdjeiben unb lautlos in bie Büfcße
gefcblagen. 3d) fitjäme mich tatfäcblich, im Seitalter ber Sfi*
fanone einer fo oeralteten Sportart su bulbigen. Die ganse
Blenfchbeit fühlt fid) ja gerabesu oerpflichtet, in jäbem Schuß
Scbneebalben hinuntersuflißen unb in ber tiefen SOlulbe einer
Babemanne liegenb, lebenspbilofopbifcbe Probleme su mälsen.
3n eibgertöffifcßen, fantonalen unb ftäbtifcßen Büros geboren
bie Kommentare ftifportlicber Sonntagsereigniffe an ben SBo*

cbeitanfang, mie bas Slllegro an ben Schluß einer Sinfonie.
Baters Querfprung ift in ber Schule ©egenftanb begeifterter
Scbilberung. Dabei oerfcbmeigt frans roobltoeisltch, baß Bapi
beinah erfticft märe, roeil er fopfooran in einen prächtigen
Schneehaufen fuhr unb fich nur mit SJÎiihe unb Stot unb unter
Bffifteng fämtlidjer gamilienglieber roieber herausarbeiten
tonnte.

llnb boch bin ich mit meinem Schlitten nicht allein auf roei=

ter glur. 3m Bnftieg sur Staffelalp begegnet mir eine ganse
gamilie, bie jauchsenb su Dal fauft. Boraus ber Bater, als be*

roährter Boutinier bas Scbirffal in einen oerrofteten Schlitt*
fd)uh bannenb. Stutter als forgliche Stachhut, mit ficherem Blirf
bie Dürfen ber Kuroen unb frögerli eräugenb. Unb mitten brin
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bie sappelnbe, joßlenbe Sungmannfchaft. ©ine Sdmeemolfe
fliegt auf, unb trofe Schlittfdjuh unb fcharfen Bugen liegt bie

ganse ©efellfchaft im molligen Buber. grobes Sachen ertönt.
Buffißenl Unb in flottem Dernpo oerfchroinbet ber fpmpathifche
Spuf in einer frohle.

Bis ich in ber frühen Bbenbbämnierung mieber ber Sta*
tion sumanberte, glaubte ich mich in jene Seiten oerfeßt, ba
Sangfpießträger sum Kampf aussogen, frocb ragten bie fcßlan*
ten Stihölser. Stuf ber hartgefrorenen Straße fnirfcßte ber
fchroere Dritt ber Sportler, bie heute burch tiefoerfchneite Blär*
chenmätber, über fonnige fränge gefahren finb — bie oon ben
Bergen greube unb Siebe sur freimat in bie Stabt hineintragen.

3n frfmjibiger gahrt hat mich mein Schlitten bierberge*
bracht. 3efet betenne ich mich 3" ihr, ber treuen, alten ©pbe, bie
fchon meinen Kinbern eine liebe, gute greunbin mar.

Die Suft ift tlar. ©in übermütiger SBinbftoß fcßlägt am
Stationsgebäube einen genfterlaben su. Unb fern am frorigont
hat bie 3ungfrau sum 3uï bas Buberquäftcßen aus beut Born*
pabour heroorgesogen unb fdmetl bem blaffen SBönch bie fei*
ften Bärflein rofig gefärbt. Stürmibäns.

gßre gugenb berlebte grau SJlouttet iit Biel,
unb ber heiter=guberfid)tlid)e Sinn, ber bie Be*

bölterung ber „3ufunft8ftabt" au8geid)net, t;at
fie ihr ßeben lang begleitet. Bacßbem fie bie

bortigen Schulen, gulept bie franbel8fd)ttle, burd)*
laufen hatte, lebte fie einige gaßre au berfdjie*
beiten Orten im 3lu8lanb. ®urd) ihre freirat
mit ferret f)3rofeffor ®r. frenri SJiouttet, bent

nunmehrigen fRegierungä* unb (Stäuberat, tourbe
fie in S3ern anfäßig. Unb mehr al8 aufäßig;
ihre ©iufüßlungägabe ließ fie hier balb tuie nur
irgenb jemanb 3uhaufe fein.

darüber hinaus blieb ißr immer itod) Seit
übrig für ba§ gefeIIfcl)af11iet)e Sebeit ber BunbeS*

ftabt. Sie hatte heruorragenben Slnteil am frod)=

fdjulfeft, unb immer toieber fud)te man ihren
Bat für bie Künjcler* unb Bofengartenfefte,
für bie frocßfdjulbälle unb mandje anbete Ber*
anftaltung.

gßr ©härme, ihre aUfeitige gntereffiertßeit
unb große Spradjenfeuntniffe präbeftiitierten fie,

an ber Seite ißreä ©atten, sur ibealen Deil*

nehmerin an miffenfdjaftlidjen flongreffeti be3

gît* unb 2lu8lanbe8.

lîeberatt unb immer gab fie fid) aber gang
unb ungeteilt; ihre Eingabefähigfeit unb frilfS*
bereitfcljaft fdjien itnerfdjöpflid). grau Blouttet
gehörte gu ben ftral)lenben, lebengfprüßenben

©eftalten, bon beren einer SßateSpeare fagt:

SGßie mir bereits in ber leßten Stummer furs
berichteten, ift im Begirfgfpital bon SJtartignt)
Sllfreb ßangrein am 0. ganuar feinen fdpoeren
Berlehungen erlegen. ®r ift ba§ bierte Dobeä*

opfer beä großen Satoineuunglürfeg bon Orfière8
im Bal gerret.

Sllfreb ßangreiit mar als britter Sohn be8

Slrdjiteften 3llfreb ßangrein am 4. Sluguft 1916

geboren morbett. ®r burchlief bie Sdjulen feiner
Baterftabt Dßutt unb besog banach bie gnge*
nieurfdjule ber ©. 2. Sä. in 3ürid). .Knapp bor
bem Slbfdjluß feiner Stubien hat ihn nun ber
Dob hintoeggerafft.

$tau Sftouttet f
©rft 51 gaßre alt, ift mit 9. ganuar grau

6mmt) SDtouttet beit gl)reu burd) ben Dob ent*

riffen tuorbett. gn ber bernifdjen grauentoelt
unb tueit batüber l)inau8, in allen Schichten ber
Bebblferung, hat biefe Drauernadjrtdjt nllge*
meine Beftürgung unb Deilnahme heroorgerufett.
©in tounberbar reidjeg Sehen hat bamit feinen
Slbfdjluß gefuttben.

®iefe 2lnpaffungägabe fam ihr in ihrer fo^ia=
leit ?lrbeit in reidjftem DJtaße guftatten. ©§ ift
hier nidjt ber Ort, bon fo-unb=fobieleu ©ingeliten
unb gamilien gu fpredjen, benen fie im ftiHen
mit 9tnt uitb Dat beigeftanben hat; bie e§ an*
geht, merben ihr- auf ihre SBeife ®anf loiffen
unb iljr Slnbeufen in ©tjren halten.

gl)r gbeenreidjtum unb itjre Organifatiouâ-
gäbe ließen grau SJtouttet aber aud) in große*

rem 9tal)men §iife leiften; gang befoitbere Sler*

bienfte pat fie fich um bie ftäbtifdje unb fauto*
ttale SäuglingSfürforge erloorben. Sie mar eS,

bie 1921 ben Sättglingäbasar „©ang 93ärn für
bie ©hlßnfdjte" anregte ttttb 3um ©elingen führte;
burd) aSeranftaltuug bon Deetet'eu uflu. half fie
bie ®efigite beS Säugling^ unb ÜJtütterheiniS
beefett. Sie faß aber aud) im Söorftaub ber

9Jiilcl)füd)e; al§ Söertreteriu beü Staates iBertt
loar fie SDtitglieb ber SluffidjtSfommiffioit für
bie Stnftalt Jpeiligettfdjmeubi. 2ßäl)renb ber Saffa
fteHte fie fid) bem Komitee für îlmateurarbeiten
3ur Söerfügung gm geöiuar beS bergangenen
galjreS trat fie iit beit l'orftanb ber Settion
Sern beâ Sdj'reigerijdjen genteinnüpigen grauen*
bereing ein.

„3118 fie geboren mürbe, tangte ein Stern." ©8

fällt feßmer gu glauben, baß fie nidjt meßr fein
foil — nidjt meßr ift. 2ö.

2(tfreb San^retn f

Nr, 3 Die Bern

Als einziger Schlittler habe ich mich mit meiner hochbeini-
gen Grindelwaldnergybe bescheiden und lautlos in die Büsche
geschlagen. Ich schäme mich tatsächlich, im Zeitalter der Ski-
kanone einer so veralteten Sportart zu huldigen. Die ganze
Menschheit fühlt sich ja geradezu verpflichtet, in jähem Schuß
Schneehalden hinunterzuflitzen und in der tiefen Mulde einer
Badewanne liegend, lebensphilosophische Probleme zu wälzen.
In eidgenössischen, kantonalen und städtischen Büros gehören
die Kommentare skisportlicher Sonntagsereignisse an den Wo-
chenanfang, wie das Allegro an den Schluß einer Sinfonie.
Vaters Ouersprung ist in der Schule Gegenstand begeisterter
Schilderung. Dabei verschweigt Hans wohlweislich, daß Papi
beinah erstickt wäre, weil er kopfvoran in einen prächtigen
Schneehaufen fuhr und sich nur mit Mühe und Not und unter
Assistenz sämtlicher Familienglieder wieder herausarbeiten
konnte.

Und doch bin ich mit meinem Schlitten nicht allein auf wei-
ter Flur. Im Anstieg zur Staffelalp begegnet mir eine ganze
Familie, die jauchzend zu Tal saust. Voraus der Vater, als be-

währter Routinier das Schicksal in einen verrosteten Schütt-
schuh bannend. Mutter als sorgliche Nachhut, mit sicherem Blick
die Tücken der Kurven und Högerli eräugend. Und mitten drin
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die zappelnde, johlende Jungmannschaft. Eine Schneewolke
fliegt auf, und trotz Schlittschuh und scharfen Augen liegt die

ganze Gesellschaft im molligen Puder. Frohes Lachen ertönt.
Aufsitzen! Und in flottem Tempo verschwindet der sympathische
Spuk in einer Hohle.

Als ich in der frühen Abenddämmerung wieder der Sta-
tion zuwanderte, glaubte ich mich in jene Zeiten versetzt, da
Langspießträger zum Kamps auszogen. Hoch ragten die schlan-
ken Skihölzer. Auf der hartgefrorenen Straße knirschte der
schwere Tritt der Spörtler, die heute durch tiefverschneite Mär-
chenwälder, über sonnige Hänge gefahren sind — die von den
Bergen Freude und Liebe zur Heimat in die Stadt hineintragen.

In schneidiger Fahrt hat mich mein Schlitten hierherge-
bracht. Jetzt bekenne ich mich zu ihr, der treuen, alten Gybe, die
schon meinen Kindern eine liebe, gute Freundin war.

Die Luft ist klar. Ein übermütiger Windstoß schlägt am
Stationsgebäude einen Fensterladen zu. Und fern am Horizont
hat die Jungfrau zum Jux das Puderquästchen aus dem Pom-
padour hervorgezogen und schnell dem blassen Mönch die fei-
sten Bäcklein rosig gefärbt. Stürmibänz.

Ihre Jugend verlebte Frau Mouttet in Viel,
und der heiter-zuversichtliche Sinn, der die Be-

völkerung der „Zukunftsstadt" auszeichnet, hat
sie ihr Leben lang begleitet. Nachdem sie die

dortigen Schulen, zuletzt die Handelsschule, durch-

lausen hatte, lebte sie einige Jahre an verschie-
denen Orten im Ausland. Durch ihre Heirat
mit Herrn Professor Dr. Henri Mouttet, dem

nunmehrigen Regierungs- und Ständerat, wurde
sie in Bern ansäßig. Und mehr als ansähig;
ihre Einfühlungsgabe ließ sie hier bald wie nur
irgend jemand zuhause sein.

Darüber hinaus blieb ihr immer noch Zeit
übrig für das gesellschaftliche Leben der Bundes-
stadt. Sie hatte hervorragenden Anteil am Hoch-

schulfest, und immer wieder suchte man ihren
Rat für die Künstler- und Rosengartenfeste,

für die Hochschulbälle und manche andere Ver-
anstaltung.

Ihr Charme, ihre allseitige Interessiertheit
und große Sprachenkeuntnisse prädestinierten sie,

an der Seite ihres Gatten, zur idealen Teil-
nehmerin an wissenschaftlichen Kongressen des

In- und Auslandes.

Ueberall und immer gab sie sich aber ganz
und ungeteilt; ihre Hingabefähigkeit und Hilfs-
bereitschaft schien unerschöpflich. Frau Mouttet
gehörte zu den strahlenden, lebenssprühenden

Gestalten, von deren einer Shakespeare sagt:

Wie wir bereits in der letzten Nummer kurz
berichteten, ist im Bezirksspital von Martignh
Alfred Lanzreiu am <i. Januar seinen schweren

Verletzungen erlegen. Er ist das vierte Todes-

opfer des großen Lawinenunglückes von Orsières
im Val Ferret.

Alfred Lanzrein war als dritter Sohn des

Architekten Aisred Lanzrein am 4. August 191S

geboren worden. Er durchlief die Schulen seiner
Vaterstadt Thun und bezog danach die Inge-
nieurschule der E. T. H. in Zürich. Knapp vor
dem Abschluß seiner Studien hat ihn nun der
Tod hinweggerafft.

Frau Emmy Mouttet
Erst öl Jahre alt, ist am 9. Januar Frau

Cmmh Mouttet den Ihren durch den Tod eut-
rissen worden. In der bernischen Frauenwelt
und weit darüber hinaus, in allen Schichten der
Bevölkerung, hat diese Trauernachricht allge-
meine Bestürzung und Teilnahme hervorgerufen
Ein wunderbar reiches Leben hat damit seineu
Abschluß gefunden.

Diese Anpassungsgabe kam ihr in ihrer sozia-
len Arbeit in reichstein Maße zustatten. Es ist
hier nicht der Ort, von so-und-sovielen Einzelnen
und Familien zu sprechen, denen sie im stillen
mit Rat und Tat beigestanden hat; die es an-
geht, werden ihr auf ihre Weise Dank wissen
und ihr Andenken in Ehren hallen.

Ihr Ideenreichtum und ihre Organisations-
gäbe ließen Frau Mouttet aber auch in größe-
rem Rahmen Hilfe leisten; ganz besondere Ver-
dienste hat sie sich um die städtische und kanto-
nale Säuglingsfürsvrge erworben. Sie war es,

die 1921 den Säuglingsbazar „Ganz Bürn für
die Chlynschte" anregte und zum Gelingen führte;
durch Veranstaltung von Teekeüen usw. half sie

die Defizite des Säuglings- und Mütterheims
decken. Sie saß aber auch im Vorstand der

Milchküche; als Vertreterin des Staates Bern
war sie Mitglied der Aufsichtskommissiou für
die Anstalt Heiligenschwendi. Während der Saffa
stellte sie sich dem Komitee für Amateurarbeiten

zur Verfügung Im Februar des vergangenen
Jahres trat sie in den Vorstand der Sektion
Bern des Schweizerischen gemeinnützigen Frauen-
Vereins ein.

„Als sie geboren wurde, tanzte ein Stern." Es

fällt schwer zu glauben, daß sie nicht mehr sein

soll — nicht mehr ist. W.

Alfred Lanzrein
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